
Wenn der Bodensee heute als einer der am besten untersuchten großen Seen Europas 
gelten kann, so hat daran der jetzt 85jährige Altmeister der Bodenseeforschung, der bis 
zum heutigen Tage vor allem geistig bewundernswert jung und frisch geblieben ist, ent- 
scheidenden Anteil. So ist es ihm denn auch möglich gewesen, die Leitung der „Anstalt für 
Bodenseeforschung” bis vor kurzem in seinen bewährten Händen zu behalten. Aber schließ- 
lich erwies sich doch die Zahl der Jahre als unwiderstehliche „höhere Gewalt”, und der 
hochbetagte Forscher und Organisator hatte sich schon seit einiger Zeit mit dem Ge- 
danken vertraut gemacht, seinen verantwortungsvollen Posten, den er über vier Jahrzehnte 
hindurch ehrenamtlich innehatte, einer jüngeren Kraft zu übergeben. Dies ist am 1. Juni 
1963 geschehen. Schweren Herzens hat Auerbach Abschied genommen von dem, was ihm 
in der herrlichen Bodenseelandschaft ein Leben lang wertvoll gewesen ist: von seinem 
großen See, von seinem aufstrebenden Institut und von seinem jüngsten Lieblingskind, 
dem stolzen Forschungsschiff „August Thienemann”. Ende September 1963 schließlich ist 
Prof. Auerbach auch räumlich vom Bodensee geschieden und mit seiner Gattin in sein 
schönes Heim in Karlsruhe-Durlach zurückgekehrt, wo ihm hoffentlich noch viele geruh- 
same Jahre vergönnt sind. Er durfte dorthin die beruhigende Gewißheit mitnehmen, daß 
all das, was er am Bodensee geschaffen hat, nicht nur von treuen Händen übernommen 
und gut verwaltet ist, sondern daß es mit bewährter Gründlichkeit und Gewissenhaftigkeit 
zielstrebig erweitert und fortgeführt wird. Friedrich Kiefer, Konstanz 

  

Theodor Mayer 80 Jahre alt 

Daß in den nächsten Jahren zu Konstanz eine neue Universität entstehen wird, ist nicht 
zuletzt darauf zurückzuführen, daß in der Stadt zwischen Ober- und Untersee schon viele 
Jahre zuvor ein weithin wirkendes Zentrum der geisteswissenschaftlichen Forschung ent- 
standen ist. Im Jahre 1951 wurde durch Universitätsprofessor Dr. Theodor Mayer das 
„Institut für geschichtliche Landesforschung des Bodenseegebietes” ins Leben gerufen, das 
seither mit erheblich weiterer Zielsetzung unter dem Namen „Konstanzer Arbeitskreis für 
mittelalterliche Geschichte” zu einer Institution von internationaler Bedeutung geworden ist. 
Durch diesen Arbeitskreis ist der Name Konstanz als Mittelpunkt geschichtswissenschaft- 
licher Forschung in europäischem Rahmen bekannt geworden. Unter den Historikern ganz 
Europas gilt dieser Konstanzer Arbeitskreis als etwas einmaliges, und er wirkt, wie ein 
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kürzlich gehaltener Vortrag von Universitätsprofessor Helbig-Berlin aufzeigte, selbst bis 
nach Japan, wo genau nach dem Konstanzer Vorbild und mit ziemlich gleicher Themen- 
stellung ein „Konstanzer Arbeitskreis in Tokio für mittelalterliche Geschichte” von frühe- 
ren Teilnehmern des Konstanzer Institutes entstanden ist. 

Als Professor Mayer in das ehrwürdige Gebäude der einstigen Domdekane in der Kon- 
stanzer Gerichtsgasse einzog, hatte er bereits eine außerordentlich erfolgreiche Gelehrten- 
laufbahn hinter sich. Aus dem österreichischen Archivdienst kommend, schon in jungen 
Jahren Dozent an der Universität Wien, bald an die deutsche Universität nach Prag be- 
rufen, wurde er in rascher Folge Inhaber mehrerer bedeutender Lehrstühle für mittelalter- 
liche Geschichte; in Freiburg wurde er im Rahmen des „Oberrheinischen Institutes für ge- 
schichtliche Landeskunde” zum eigentlichen Begründer der heute allgemein anerkannten 
landesgeschichtlichen Methode; in Marburg bekleidete er zwei Jahre hindurch das akade- 
mische Rektorat. Dann wurde er nach Berlin berufen als Präsident der Monumenta Ger- 
maniae Historica, das höchste und ehrenvollste Amt, das ein deutscher Historiker erreichen 
kann. Er hat nicht nur neue Ideen in die ehrwürdige Institution gebracht; er wurde in 
schicksalsvoller Zeit unter schwierigsten Verhältnissen ihr Retter. Als der Bombenkrieg und 
die russische Okkupation die wissenschaftlichen Einrichtungen Berlins in ihrer Gesamtheit 
bedrohten, hat er rechtzeitig die unersetzlichen Bestände der Monumenta ins Frankenland 
verlagert, so daß unberührt von Zusammenbruch, Kapitulation, Besatzung und Wiederauf- 
bau die Arbeit an Deutschlands wichtigstem geschichtlichem Forschungsinstitut weitergehen 
konnte. Daß die Schätze der Monumenta nicht zu Asche verbrannten oder als Beutegut 
in den Osten geschleppt wurden, verdankt die deutsche Mediaevistik ausschließlich Theodor 
Mayer. Es wurde ihm schlecht gedankt; die Verwirrung und Verwilderung der Nach- 
kriegsjahre ist eine unzulängliche Entschuldigung für manches nicht zu Rechtfertigende, 
was damals geschah. 

Dann kam Theodor Mayer an den Bodensee; über das Pensionsalter hinaus und, wie 
man annehmen mochte, für ein geruhsames Otium cum dignitate. Stattdessen hat er erst 
in Konstanz die Krönung seines Lebenswerkes geschaffen. Daß bedeutende Lehrstühle in 
hervorragender Weise wahrgenommen, daß wichtige wissenschaftliche Werke geschrieben 
werden, das erlebt man in jeder akademischen Generation; es wäre schlimm um unser 
geistiges Leben bestellt, wäre es anders. Aber daß, nachdem eine ehrenvolle Universitäts- 
laufbahn bereits abgeschlossen ist, sozusagen aus dem Nichts heraus die Schaffung einer 
wissenschaftlichen Institution eigener Prägung, ohne Vorgang und doch von internationaler 
Bedeutung gelingt, das ereignet sich nicht in jedem Jahrhundert unserer Wissenschafts- 
geschichte. 

Es ist hier nicht der Platz, das Wirken des Mannes, der am 24. August 1963 sein 
achtzigstes Lebensjahr vollendet hat, für die deutsche und die europäische Geschichts- 
wissenschaft zu würdigen. Darüber hat Universitätsprofessor Walter Schlesinger in der 
anläßlich seines 80. Geburtstages erschienenen Festschrift ausführlich berichtet. Hier soll 
nur seine Bedeutung und die des von ihm geschaffenen Arbeitskreises für das Bodensee- 
gebiet, unsere enge Heimat und den Forschungsgegenstand dieser Zeitschrift, kurz erwähnt 
werden. Professor Schlesinger hat in seiner Schrift errechnet, daß von den über 300 Vor- 
trägen, die seit 1951 im Arbeitskreis gehalten wurden, etwa zehn Prozent „sich speziell 
auf den Bodensee beziehen, dazu weitere zehn Prozent auf das schwäbisch-alemannische 
Gebiet insgesamt einschließlich der Schweiz. Dies erscheint vergleichsweise wenig, ist aber 
in Wirklichkeit viel, denn es bedeutet, daß seit 1951 Jahr für Jahr etwa vier Vorträge 
von hohem Niveau zu dem genannten Themenkreis gehalten worden sind. Von „Ver- 
wurzelung in der Landschaft” ist daher gewiß zu prechen” (Festschrift S. 23). Besonders 
von den eigenen Untersuchungen und Arbeiten des Jubilars haben bis in die jüngste Zeit 
hinein viele den Bodenseeraum und oft ganz speziell den Hegau betroffen; so noch in 
diesem Frühjahr der inzwischen gedruckte Brundlegende Vortrag über die Kaiserpalz Bod- 
man. Vor allem die Geschichte unserer Landschaft in der Epoche von den Merowingern 
bis zu den Staufern hat durch die Arbeiten Theodor Mayers umfassende Bereicherung 
erfahren. Das begann mit seinem Vortrag 1953 über die Anfänge der Reichenau; mit 
dem Randengebiet und der Hegaugrafschaft befaßte sich 1954 sein Referat über das Wer- 
den des Schaffhauser Stadtstaates. 1956 erfolgten Untersuchungen über das schwäbische 
Herzogtum. Uber mehrere bedeutsame Arbeiten zur Geschichte des Bodenseeraumes wird 
nicht in den Vortragsprotokollen berichtet; sie sind in verschiedenen Zeitschriften erschienen 
und schließlich in dem großen Sammelband „Mittelalterliche Studien”, so vor allem die 
gewichtige Untersuchung „Konstanz und St.Gallen in der Frühzeit”, 1952, und das 
„Schwäbische Herzogtum und der Hohentwiel“, 1957, erstmals veröffentlicht in dem von 
Dr. H. Berner herausgegebenen Band über den Hohentwiel. 
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Vor allem aber war Theodor Mayer seit einem Dutzend Jahren der große Initiator, 
Anreger und Förderer aller landesgeschichtlichen Arbeit rings um den Bodensee. Wer immer 
mit wesentlichen Beiträgen zur Geschichte des Bodenseeraumes glaubte aufwarten zu kön- 
nen, durfte im „Konstanzer Arbeitskreis” unter seinem Vorsitz eines aufmerksamen, aller- 
dings auch sachkundigen und daher auch häufig kritischen Auditoriums gewiß sein. Ganz 
einfach war es nicht immer, hier neue Thesen vorzutragen, und nicht jeder trug nur 
Lorbeeren aus dem Konstanzer Ratssaal oder von der Reichenau hinweg. Ehre und Aus- 
zeichnung war es trotzdem immer, von Professor Mayer zu einem Vortrag eingeladen 
zu werden, auch in jedem Fall ein wissenschaftlicher Gewinn. Eine große Anzahl gewich- 
tiger Arbeiten zur Geschichte unseres Landes sind erstmals im „Konstanzer Arbeitskreis” 
vorgetragen und zur Diskussion gestellt worden; das gilt vor allem für einen der besten 
Kenner der älteren südwestdeutschen Landesgeschichte überhaupt, Professor Büttner-Köln, 
aber auch für eine Reihe von schweizerischen Gelehrten, so vor allem Professor Kläui- 
Zürich und Dr. Duft-St. Gallen. 

Frisch und mit ungebrochener Kraft schreitet Professor Mayer ins 81. Lebensjahr, großer 
Gedanken und weitreichender Pläne voll. Dem Konstanzer Arbeitskreis werden sich wohl 
im Zusammenhang mit der künftigen Konstanzer Universität auch neue Aufgaben stellen, 
neue Wirkungsmöglichkeiten sich ergeben; aller Hoffnung ist: noch recht lange unter der 
tatkräftigen Leitung seines Gründers und ersten Präsidenten. 

Otto Feger, Konstanz 

  

Albert Riesterer 65 Jahre 

Am Abend des 20. März 1963 begab es sich zu Mühlhausen im Hegau, daß Schulkinder, 
Elternbeirat und Lehrerschaft in den Pfarrhof strömten, um am Vorabend des 65. Geburts- 
tages ihrem Pfarrer und Ehrenbürger Albert Riesterer einen musikalischen Glückwunsch 
darzubringen. Wenig später, als es schon dunkelte, füllte sich der Pfarrhof mit den Mit- 
gliedern des Gemeinderates, der Gemeindeverwaltung und aller Vereine. Die Musik er- 
öffnete die Feierstunde mit einer Festmusik. Denkt sprach der stellvertretende Bürger- 
meister im Namen der Gemeinde und pries das bald 30jährige segensreiche Wirken des 
Jubilars. Nach einem Lied des Gesangvereins dankte ein Vereinsvorstand im Namen aller 
Vereine dem Pfarrherrn. Liedvorträge des Kirchenchors und der Pfadfinderschaft „Graue 
Reiter” sowie ein Musikstück der Kapelle beendeten die freiwillig dargebrachte Darbie- 
tung einer ganzen Dorfgemeinschaft, für die Albert Riesterer bewegten Herzens dankte. 
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